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Vanĕks, wonach die „ökologische Krise gegen Ende des Jahres 1989 sogar bedrohlicher 
war als die wirtschaftliche“ (S. 167), ist laut Vilímek voll und ganz zuzustimmen. Die 
Beiträge von Miroslav K u n š t á t  und Vladimír H a n d l  widmen sich der Außenpolitik 
zwischen der Tschechischen Republik und dem wiedervereinigten Deutschland und den 
Faktoren, welche diese Beziehungen beeinflusst haben. Eduard N i ž n á n s k y  zählt das 
Münchener Abkommen zu den Ereignissen, die die tschechoslowakische Politik im 20. Jh. 
am nachhaltigsten geprägt haben: Es habe die Außenpolitik beider Nachfolgestaaten auch 
noch nach dem Zerfall der Tschechoslowakei in den 1990er Jahren beeinflusst – und dies 
bis zu ihrer Eingliederung in die NATO und in die EU. Nach 1948 traf der Faktor „Mün-
chen“ in der tschechoslowakischen Politik auf unterschiedliche Resonanz, wobei Innen- 
und Außenpolitik nicht eindeutig getrennt werden konnten, da sich die politischen, ideolo-
gischen und propagandistischen Ebenen überschnitten. In den 1950er Jahren wurde dieses 
Ereignis am intensivsten thematisiert und funktionalisiert.  

Der vorliegende Band erläutert viele Aspekte der deutsch-deutsch-tschechoslowaki-
schen Beziehungen in vergleichenden Darstellungen. Wie die Hrsg. selbst anführen, ent-
sprechen die meisten Aufsätze dem Forschungsstand von 2004 bzw. 2005. Dennoch lassen 
sich auf ihrer Grundlage neue Forschungen zu weiteren Aspekten der deutsch-tschechoslo-
wakischen Beziehungen anregen.  

Marburg Stanislava Kolková 
 
 
Transmission de la mémoire allemande en Europe Centrale et Orientale depuis 1945. 
Spuren deutscher Identität in Mittel- und Osteuropa seit 1945. Hrsg. von Dorle M e r -
c h i e r s  und Gérard S i a r y . (Convergences, Bd. 61.) Lang. Bern u.a. 2011. LVI, 382 S., 
Ill., Kt., fremdsprach. Zusfass. zu jedem Aufsatz. ISBN 978-3-0343-0655-3. (€ 66,90.)  

Die verbliebenen deutschsprachigen Minderheiten in Ost- und Ostmitteleuropa haben in 
den letzten Jahren einiges wissenschaftliches Interesse erfahren. Im Mittelpunkt stand da-
bei häufig der Themenkomplex „Flucht und Vertreibung“1, der in der medialen Öffentlich-
keit noch immer eines der bestimmenden Themen mit Blick auf das Verhältnis Deutsch-
lands zu seinen östlichen Nachbarn bildet. Die Debatten darüber werden nach wie vor bis-
weilen kontrovers geführt. Die interdisziplinäre wissenschaftliche Beschäftigung damit hat 
demgegenüber weitgehend zu differenzierteren Betrachtungsweisen und Erklärungsmus-
tern gefunden. In diesem Kontext ist überwiegend auch der von der mit zahlreichen Arbei-
ten zu Christa Wolf und Siegfried Lenz hervorgetretenen französischen Literaturwissen-
schaftlerin Dorle M e r c h i e r s  und ihrem Kollegen Gérard S i a r y  herausgegebene Ta-
gungsband zu verorten. Er versammelt die Beiträge einer internationalen Konferenz – ne-
ben französischen und deutschen waren daran auch Wissenschaftler aus den behandelten 
ost- und ostmitteleuropäischen Ländern beteiligt –, die bereits Ende 2006 in Montpellier 
stattgefunden hat und nach der Tradierung deutscher Identität durch literarische Werke, 
aber auch durch Filme und Architektur fragte. 

Anhand des Bandes werden exemplarisch einige Herausforderungen zweisprachiger 
Publikationen deutlich. Eines der Problemfelder liegt im Verhältnis der beiden Sprachen 
zueinander. Die aufgrund der Titelwahl zu erwartende Ausgewogenheit von französisch- 
                                  
1  Für eine kontextualisierend-analytische Anwendung des Begriffspaares plädierte zu-

letzt MATHIAS BEER: Flucht und Vertreibung der Deutschen. Voraussetzungen, Verlauf, 
Folgen, München 2011. Einen wichtigen und instruktiven, problem- und erinnerungs-
geschichtlich orientierten, jedoch oft polemisch zuspitzenden und die Heterogenität der 
bestehenden Diskurse bisweilen verkennenden Beitrag liefern EVA HAHN, HANS HEN-
NING HAHN: Die Vertreibung im deutschen Erinnern. Legenden, Mythos, Geschichte, 
Paderborn u.a. 2010; siehe dazu auch die Rezension von MAREN RÖGER, in: Zeitschrift 
für Ostmitteleuropa-Foschung 60 (2011), S. 114-116. 
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und deutschsprachigen Beiträgen löst der Band nicht ein. Von 24 Aufsätzen sind 18 in 
Französisch verfasst. Auch die Abschnittsüberschriften sowie Einleitung und Zusammen-
fassung der Hrsg. liegen nur in französischer Sprache vor. Bereits an der Titelwahl zeigt 
sich das Problem der Übersetzung, wenn aus dem komplexen Bedeutungsgeflecht von 
„Gedächtnis“ und „Erinnerung“ („mémoire“) im deutschen Titel „Identität“ wird – sicher 
gehören diese Begrifflichkeiten eng zusammen, austauschbar sind sie nun aber doch nicht. 
Auch die Übertragung von „transmission“ in „Spuren“ ist diskutierbar, zumal die Hrsg. in 
ihrer Einleitung selbst mehrfach von den „traces de la mémoire allemande“ sprechen und 
man vielleicht besser diesen Titel auch für die französische Variante gewählt hätte. Positiv 
hervorzuheben ist demgegenüber der Abdruck inhaltlicher Zusammenfassungen in franzö-
sischer, deutscher und englischer Sprache – allerdings bleibt unklar, warum die franzö-
sischsprachigen Zusammenfassungen in der Reihenfolge der Beiträge, die deutsch- und 
englischsprachigen jedoch in der alphabetischen Reihenfolge der Autorennamen angeord-
net sind. Die formale Gestaltung der einzelnen Beiträge etwa in der Zitierweise unterschei-
det sich bisweilen stark, ein häufig bei zweisprachigen Bänden anzutreffendes und wohl 
letztlich nicht befriedigend lösbares Problem. Eine sinnvolle Ergänzung hätte ein Register 
dargestellt, da einzelne Autoren und Themen in mehreren Beiträgen angesprochen werden. 
Aus Sicht des deutschen Rezipienten, zumal des Nichtgermanisten, wären zudem genauere 
Informationen über die Verfasser der Beiträge interessant gewesen. 

Diesen Einwänden zum Trotz erweist sich die inhaltliche Ausgestaltung der „Spuren-
suche“ als größtenteils anregend und perspektivenreich, wenn auch in ihren Wertungen oft 
sehr zugespitzt. Sie wird in vier Abschnitten vorgenommen, nicht alle Beiträge sollen hier 
gesondert angesprochen werden. Der erste Teil des Bandes widmet sich Fragen von „Mé-
moire et histoire“, wobei sich die darunter versammelten Aufsätze eher um „Geschichts-
politik“ drehen. Pascal F a g o t  etwa befasst sich mit der Dokumentation der Vertreibung 
der Deutschen aus Ost-Mitteleuropa der 1950er und 1960er Jahre und deren politischen 
Hintergründen. Laëtitia M i c h e l  analysiert die deutschen und polnischen Debatten um 
das „Zentrum gegen Vertreibungen“ des Bundes der Vertriebenen, allerdings eben nur bis 
Ende 2006. Bleibt die Kritik an den „organisierten Vertriebenen“ hierin in Stil und 
Sprache noch ausgewogen, schießt der Beitrag von Earl Jeffrey R i c h a r d s  über das Ziel 
hinaus und bietet wenig mehr als undifferenzierte Pauschalurteile gegen von ihm identifi-
zierte „neue Apologeten“ bzw. eine „neue Apologie der Vertriebenen“ (S. 66 u.a.) (es soll 
nicht verschwiegen werden, dass er darunter auch den Betreuer des Dissertationsprojektes 
des Rezensenten subsumiert). Hier kann die Kritik an einem früheren Beitrag des Wupper-
taler Romanisten übernommen werden, demzufolge dessen Ausführungen „derart eindi-
mensional [seien], dass seine Befunde kaum mehr sind als die Negativfolie für autoritär-
aufgeklärte Werturteile des Verfassers. […] Statt zu fragen, wird immer alles schon ge-
wusst.“2 

Der weitaus größte Teil des Bandes ist unter der Überschrift „Mémoire et littérature“ 
im engeren Sinne literaturwissenschaftlich ausgerichtet und versammelt insgesamt 13 Bei-
träge. Diese widmen sich in der Hauptsache den Werken von Autoren, die aus den Vertrei-
bungsgebieten stammen, untersuchen aber auch den Umgang mit der „deutschen Vergan-
genheit“ in der polnischen und tschechischen Literatur der Nachkriegszeit (Karol 
S a u e r l a n d , Xavier G a l m i c h e , Petra J a m e s ). Der Abschnitt ist in drei kleinere The-
menkomplexe unterteilt: Die „Inventaires“ nähern sich der Forschungsfrage über die Be-
trachtung größerer Textkorpora, die „Études des cas“ versammeln Fallstudien zu Olga To-
karczuk (Hans-Joachim H a h n ), Horst Bienek (Adolf H ö f e r ), Siegfried Lenz (Merchier) 
                                  
2  MICHAEL SCHWARTZ: Rezension zu: ELKE MEHNERT (Hrsg.): Landschaften der Erinne-

rung. Flucht und Vertreibung aus deutscher, polnischer und tschechischer Sicht, 
Frankfurt a.M. u.a. 2001, in: H-Soz-u-Kult vom 26.04.2002, URL: http://hsozkult. ge-
schichte.hu-berlin.de/rezensionen/ZG-2002-057 (18.01.2012), S. 1 f. der PDF-Fassung. 
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und Erwin Wittstock (Patrice N e a u ), und die Rubrik „Cartographies et Intertextes“ fragt 
nach den Beziehungen von Landschaft und Identität, wobei besonders die Bukowina be-
dacht wird (Herta Luise O t t , Marie L e h m a n n ). 

Der kürzere dritte Abschnitt greift das Konzept der „Erinnerungs-“ bzw. „Gedächtnis-
orte“ auf und wendet es etwa auf den Fürst-Pückler-Park Bad Muskau an. Catherine  
R o b e r t  konstatiert, dass mit der Neugestaltung seit Beginn der 1990er Jahre ein grenz-
überschreitender Erinnerungsort geschaffen worden sei, der als Brücke zwischen deutscher 
und polnischer Bevölkerung dienen könne. Zahlreiche teilweise farbige Abbildungen un-
terstützen die Aussagen. Der abschließende vierte Abschnitt widmet sich ebenfalls zeitge-
nössischen Themen und untersucht aktuelle Identitätsdebatten. Olga Š m í d o v á  zeigt 
darin am Beispiel der deutschen Minderheit in Tschechien, wie offizielle Deutungsange-
bote und persönliche historische Erinnerung auseinanderklaffen können. Auch für den 
Historiker ergeben sich hier – wie im gesamten Band – zahlreiche fach- und länderüber-
greifende Bezugspunkte und Perspektiven, wenngleich manche Wertung diskutabel bleibt.  

Chemnitz Martin Munke 
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Paulus K y r : Die Gesundheit ist ein köstlich Ding. Ein ins Deutsche, Rumänische und Ungari-
sche übersetzter und mit zeitgenössischen Bildern versehener und kommentierter Nachdruck des 
Gesundheitslehrbuches des Kronstädter Arztes Paulus Kyr, Corona, Transylvaniae, 1551. / Sa-
nitatis studium ad imitationem aphorismorum compositum item alimentorum Uires Breuiter et 
ordine alphabetico positae. Hrsg. von Robert O f f n e r . Schiller. Hermannstadt – Bonn 2010. 
383 S., Ill. ISBN 978-3-941271-33-3. (€ 19,–.) – Die Erforschung der Nahrungskultur in der Re-
naissance hat mit einigen grundlegenden Vorläufern in den 1990er Jahren im letzten Jahrzehnt 
zu einer Fülle neuer Publikationen geführt. Mit unterschiedlichen Schwerpunkten auf der sozia-
len und repräsentativen Bedeutung von Nahrung und ihrer Darstellung in Kunst und Literatur 
standen dabei zumeist die klassischen europäischen Kernregionen im Zentrum der Aufmerk-
samkeit. Weitaus heterogener scheinen die Nahrungskulturen jedoch in den transkulturellen 
Randgebieten gewesen zu sein, die in jüngster Zeit zunehmend wissenschaftlich untersucht wer-
den. Ein wesentlicher Schritt zur vergleichenden Erforschung der Nahrung in den unterschiedli-
chen europäischen Regionen stellt die Edition von Quellen dar. Das Gesundheitsbuch des Kron-
städter Stadtphysikus Paulus K y r , das nun erstmals in einer Faksimile-Ausgabe des lateini-
schen Originaltexts – ergänzt durch Übersetzungen ins Deutsche, Ungarische und Rumänische 
und drei kürzere einleitende Hintergrundartikel – vorliegt, wirft Licht auf den Stand des Wis-
senstransfers im Bereich der Gesundheitspflege in Transsylvanien zur Mitte des 16. Jh. Das ge-
rade einmal 83 Seiten umfassende Sanitatis studium wurde als Lehrbuch für das Kronstädter 
Gymnasium verfasst und stellt eine Anthologie des gesammelten Renaissancewissens auf dem 
Gebiet von Gesundheit und Nahrung dar. K., der 1510 in Kronstadt – also im direkten Span-
nungsfeld zwischen Habsburger und Osmanischem Reich – geboren wurde, später in Wien und 
Padua studierte und in Ferrara promovierte, fasst die Gesundheitslehre für seine Schüler in 
denkbar einfache Worte: Krankheit ist die Folge einer fehlerhaften Lebensweise. Durch eine Ba-
lance der gegenläufigen physischen und psychischen Triebe sowie durch ausgleichende Nah-
rung könne die verloren gegangene Harmonie wiederhergestellt werden. Der Nahrung schenkt 
er entsprechend der allgemein verbreiteten Säftelehre größte Aufmerksamkeit.  
Nahrungslisten bilden zweifelsohne den interessantesten Teil von K.s Buch. Hier finden sich Zi-
trusfrüchte, Datteln, Granatäpfel, Gewürze und Nüsse, die aus dem Nahen Osten importiert wur-
den, neu im transsylvanischen Gartenbau eingeführte Gemüsearten wie den Gartenkürbis und 
auch wildwachsende regionale Nahrungsmittel. Inwieweit die angeführten exotischen Lebens-
mittel tatsächlich in der Alltags- und Festnahrung der verschiedenen Stände und Nationen ver-
breitet waren, bleibt weiterführenden archäologischen, alltags-, wirtschafts- und sozialgeschicht-


